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Sport — Schule des Willens
Von Ralph J. Hoke

Jeder Sportler erlebt, wie bei planvollem Training seine

Muskulatur und Organkraft, die technischen
Fertigkeiten und die Leistungsfähigkeit zunehmen. Er
lernt immer mehr seinen Körper beherrschen und ihn
seinem Willen untertänig zu machen. Das Gefühl der
Kraft und des Könnens führt zur inneren Freiheit und
Sicherheit und zur richtigen Einschätzung des lei-
stungsmässig Erreichbaren. Dieses Freiheitserlebnis im
Sport durch Kraft, Körper- und Selbstbeherrschung ist
das eigentliche Geheimnis der grossen Leidenschaft
und der Besessenheit jedes Spielers für seine lustvolle
sportliche Betätigung. Der Sport ist für ihn Freude am
Menschsein, eine Art Lebensprobe, er gibt ihm Mut
und Selbstvertrauen und damit Lebenskraft und Freude.
Es wird also viel vom allgemeinen Nutzen des Sportes
gesprochen, aber höchst selten stellt man dabei den
Wert des körperlichen Selbsterlebnisses, der Erhöhung
der Willensfreiheit und der erlebten Freude heraus.
Von dem Nutzen des Sports sprechen meist nur solche,
die wenig oder nie echten Sport getrieben haben. Der
eigentliche Sportler selbst spricht selten über seine
Erlebnisse, gewöhnlich tun das andere, die daraus eine
zugkräftige Story machen. Selbstverständlich macht
der Sport gewandt und kräftig, er entwickelt das
Organsystem und gibt damit natürliche Gesundheit und
steigert die menschliche Leistungsfähigkeit.
Der sportliche Wettkampf und besonders das plan-
mässige Training für ihn führt im Entsagen und Tragen

zu einer harten Willensschulung, zur Selbstdisziplin
und somit zur Charakterbildung. Der Sport lenkt

ab von falscher Aktivität der Freizeitgestaltung. Er
führt durch seine Internationalität auch zum Verständnis

des Charakters anderer Nationen und Völker und
hat somit völkerverbindende und in hohem Masse
sittlich-erzieherische Eigenschaften.
Aber nicht dieses allgemeinen Nutzens wegen treibt
der junge Mensch Sport, sondern vorwiegend, um sich
freizumachen von aller Last und den Sorgen des Alltags

und Berufes; nicht im faulen Nichtstun, sondern
im Spiel der Glieder und im Erleben des Körpers
gemeinsam mit Kameraden die Leistungsfähigkeit und
Lebensenergie zu steigern. Was wäre ihm der Sport

ohne die Anspannung aller Energien des Körpers und
Geistes zu Kampfesfreude und Siegeswillen.
Kampferlebnis, Selbstbewusstsein und Freude an der idealen
Selbstgestaltung sind schliesslich nichts anderes als
seelisches Fühlen und Wollen, Probe des Willens!
Wenn der Sport als eine Willensschulung aufzufassen
ist, dann ist darunter zu verstehen, dass er eine
ausgezeichnete Schule der körperlichen und charakterlichen

Selbstüberwindung und Selbstgestaltung ist. Im
Sport wird nicht nur die körperliche Leistung gewertet,

sondern auch die Art, wie sie vollbracht wird: das
Verhalten des einzelnen zur Gemeinschaft, zu seinem
Gegner, seiner Mannschaft, seinem Rechtsgefühl und
seinem wahren Menschentum. So führt die körperliche
Kraftentfaltung des einzelnen Sportlers zugleich auch
zu einer Stärkung seines Charakters. Sein Wille erhält
damit eine charakterliche Selbstgestaltung.
Wenn auch das Kraftideal im Sportler tief verwurzelt
ist, so benutzt er die durch Training erworbene Kraft
nicht dazu, um sich Respekt zu verschaffen, andere zu
unterdrücken, sondern er bemüht sich, durch die grössere

Kraft ein brauchbares Glied der Gemeinschaft zu
sein, für die er einzustehen hat. Damit strebt er nach
höherer Wirkungsmöglichkeit in der Gemeinschaft. Es
soll dem Sportler darum gehen, seine Kraft und seine
Fertigkeiten beim Spiel geschickt einzusetzen. Darauf
beruht schliesslich auch das ganze Geheimnis der
erfolgreichen Uebungstechnik, gelöste, vollkommene
Uebertragung des vom Geist gelenkten Willens auf die
kraftvolle Bewegung.
Für das Freiheitsbewusstsein des Sportlers ist es aber
auf jeden Fall entscheidend, dass zunächst seine
körperliche Kraft, seine Kondition voll entwickelt wird.
Von ihr hängt das Selbstbewusstsein ab, was ebenso
Voraussetzung für die weitere sportliche Entwicklung
wie für die freie Lebensbetätigung ist. Wer so den
Sport auffasst, wird dann als alternder, ehemals
erfolgreicher Sportler sich noch weiter aktiv betätigen,
obwohl er weiss, dass er sich nicht mehr hervortun
kann. Es geht ihm ja auch gar nicht mehr um Sieg
oder Niederlage, sondern nur noch um die eigene
höchstpersönliche Probe: Was ist doch drin

Olympiasieger Herb Elliott:
Leider muss man immer wieder feststellen, dass es

Sportfunktionäre gibt, die bei dem Streben nach
Höchstleistungen die gesundheitlichen Belange
vernachlässigen. Deshalb muss auch ein klarer Trennungsstrich

gegenüber denjenigen Aerzten gezogen werden,
die sich bereit finden, mit künstlichen Mitteln die von
der Natur gegebenen Grenzen der Höchstleistungen zu
überschreiten, oder die den Schmerz bei einer
Sportverletzung ausschalten, nur damit der Sportler seinen
Ehrgeiz befriedigen kann. Viel Schaden wird auch
dadurch angerichtet, dass nach Verletzungen oder gar
Operationen an den Gelenken die Sportler wieder zu
früh mit dem Wettkampf beginnen. Die Spätschäden
aus solchem unverantwortlichen Handeln machen sich
meist erst nach Jahren bemerkbar. Gegen diese
Missstände kann nur der unabhängige freie Arzt Abhilfe
schaffen.

Prof. Dr. med. F. Heiss

Ich glaube nicht, dass die amerikanischen Langstrek-
kenläufer sich von den australischen oder englischen
unterscheiden. Ich glaube aber, dass der Amerikaner
viel härter trainieren könnte. Die Umwelt des Amerikaners

mit ihrem modernen Lebensstil ist etwas weicher

als die englische oder australische, aber ich glaube
nicht, dass das für alles verantwortlich gemacht werden

kann. Auch die Trainingsumwelt hat etwas damit
zu tun. Da sie im Moment nicht die richtigen Vorstellungen

haben dort drüben, trainieren nicht alle
Burschen hart genug. Sie verwirklichen nicht die intensive

und harte Arbeit, die notwendig ist, um im
Langstreckenlauf an die Spitze zu gelangen. Da sie es nicht
tun, erhalten die Jungen einen falschen Begriff von
dem, was hart arbeiten bedeutet. Ein wenig mehr harte
Arbeit und ein ganz klein wenig mehr Anstrengung,
und die Amerikaner werden fähig sein, so gute Resultate

zu erzielen wie jedes andere Land auf der Welt,
da sie bestimmt die geeigneten Typen dazu haben, wie
wir in den Kurzstrecken sehen können.

Aus «Athletic Journal». Uebersetzung: Heidi Marbach
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